
OLDENBURG. Der Mann am Telefon
gibt sich als Mitarbeiter der Landes-
bank Hamburg aus, und er hat eine
frohe Botschaft: „Sie wurden bei der
jährlichen kostenlosen Gewinnzie-
hung ausgelost. Herzlichen Glück-
wunsch!“ Der Gewinn stamme von
demVerlag, bei dem der Herr am ande-
ren Ende der Leitung ein Zeitungsabo
hat. Die 75 000 Euro seien bereits auf
ein Konto eingezahlt. Einzige Bedin-
gung, um an das Geld zu gelangen: Der
ältere Herr, Jahrgang 1940, möge doch
eine dreistellige Gebühr zahlen.

Das Gespräch haben Ermittler der
Zentralen Kriminalinspektion (ZKI)
Oldenburg mitgeschnitten. Es ist eines

von Hunderten Telefongesprächen,
die Betrügerbanden in den vergange-
nen fünf Jahren von Callcentern in der
Türkei mit Opfern in Deutschland, Ös-
terreich und der Schweiz geführt ha-
ben. Zusammen mit der Staatsanwalt-
schaft Osnabrück ermittelte das ZKI
rund 3500 vor allem ältere Opfer, die
um mindestens 13,5 Millionen Euro
gebracht wurden. Seit 2012 erließen
türkische Behörden 31 Haftbefehle ge-
gen Tatverdächtige. 300 000 Euro
konnten sichergestellt werden.

Die türkischen Banden hatten auch
Mittäter in Hamburg. Hier wurde ge-
gen vier Tatverdächtige Haftbefehl er-
lassen. Sie sollen 640 Opfer innerhalb
von zwei Jahren um 880 000 Euro be-
trogen haben. Sie hatten ihren Opfern
fingierte Gewinnschreiben von angeb-
lichen Notaren und Rechtsanwälten
zugeschickt. „Die Täter stellen sich im-

mer professioneller auf“, betont ZKI-
Ermittler Jörg Schmedes. Sie nutzen
Adressdaten, in denen die Zeitungs-
abonnements der Opfer aufgelistet
sind. Mit diesem Wissen könnten Sie
sich das Vertrauen ihrer Opfer er-
schleichen. Zudem sprächen die Täter
gutes Deutsch. Im Display des Tele-
fons erscheine eine deutsche Telefon-
nummer, obwohl von der Türkei aus
angerufenwerde.

Oft beließen es die Täter nicht bei
einem Anruf. „Die Opfer sind meist
einsame, alte Menschen. Über Jahre
wird eine Beziehung aufgebaut“, sagt
Schmedes. „Diese Täter sind skrupel-
los“, weiß Ermittler Ingo Peters. Wird
der Betrug von den Opfern schließlich
erkannt, meldeten sich viele aus
Scham trotzdem nicht bei der Polizei.
Die Dunkelziffer sei immens, betont
Staatsanwalt René vonMünster. (dpa)

Rentner umMillionenbetrogen
KRIMINALITÄT In Deutschland
und der Türkei wurden skru-
pellose Betrüger verhaftet.

Umwas ging es gestern beim
Bundesgerichtshof eigentlich?

Es ging um die sogenannten Schön-
heitsreparaturen, also die Instandhal-
tung einer Mietwohnung. Diese ob-
liegt nach dem Gesetz eigentlich dem
Vermieter. Er darf diese Pflicht aber
auf seinenMieter übertragen, sofern er
bestimmte Vorgaben beachtet. So dür-
fen etwa die Fristen für die Renovie-
rung nicht starr sein.

Wie lauten die Kernaussagen
der jetzigen Entscheidungen?

Die sogenannten Schönheitsreparatu-
ren dürfen dann nicht pauschal auf ei-
nen Mieter abgewälzt werden, wenn
er die Wohnung nicht renoviert über-
nommen hat. Der Mieter darf generell
nicht mehr dazu verpflichtet werden,
beim Auszug einen Anteil der Reno-
vierungskosten zu tragen, wenn er vor
Ablauf vereinbarter Renovierungsfris-
ten ausgezogen ist. Das gilt unabhän-
gig davon, in welchem Zustand er die
Wohnung übernommen hat.

Wann gilt eine Wohnung
denn als „renoviert“?

Das ist nicht genau definiert. Die Vor-
sitzende BGH-Richterin Karin Milger
sagte gestern: Erhebliche Gebrauchs-
spuren müssten so beseitigt worden
sein, dass der „Gesamteindruck einer
renoviertenWohnung“ entstehe.

Was bedeutet das Urteil
nun für die Mieter?

Die Urteile gelten der BGH-Pressespre-
cherin Dietlind Weinland zufolge
auch für schon laufende Mietverträge.
Anderslautende Klauseln seien daher
unwirksam, sagte die Sprecherin ges-
tern in Karlsruhe. Die Folge sei, dass
Mieter sich in bestimmten Fallkonstel-
lationen nicht an den Renovierungs-
kosten beteiligenmüssten.

Und was könnte es für
Vermieter bedeuten?

„Immobilienbesitzer sollten aus-
schließlich renovierte Wohnungen
oder Häuser vermieten. Sonst bleiben
sie auf den Kosten für Schönheitsrepa-
raturen sitzen“, erklärt der Mietrechts-
experte Andreas Griebel von der Kanz-
lei Rödl & Partner. Für den Mieter sei
das jedoch nicht von Vorteil, denn die
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Kosten würden dementsprechend auf
dieMiete umgelegt.

Betrifft das Urteil
viele Menschen?

Allein von der Entscheidung zu der re-
noviertenWohnung dürften nach Ein-
schätzung des Deutschen Mieterbun-
des hunderttausende Mieter betroffen
sein. Und Quotenklauseln seien schät-
zungsweise in jedem zweiten der Mil-
lionen Mietverträge. Auch der Richter
und Vorsitzende des Deutschen Miet-
gerichtstages, Ulf Börstinghaus, geht
vonMillionen Betroffenen aus.

Welche Fragen bleiben
jetzt noch offen?

Zum einen sagte die Vorsitzende Rich-
terin ja selbst, dass die Frage nach dem
Zustand der Wohnung im Einzelfall
von Gerichten geklärt werden müsse.
Zum anderen kann die Instandhal-
tung bei einer unrenovierten Woh-
nung demnach wohl im Einzelfall
übertragen werden, wenn „ein ange-
messener Ausgleich“ dafür vereinbart
ist.Was das sein könnte, blieb offen.

Was sagen die Vermieter
eigentlich zu dem Urteil?

Der Eigentümerverband Haus &
Grund Deutschland warnt: Die vorab
vereinbarte vertragliche Balance sei
durch die Urteile aus dem Gleichge-
wicht gebracht worden. „Wenn Ver-
mieter sich nicht mehr darauf verlas-
sen können, dass der Mieter am Ende
des Mietverhältnisses die Schönheits-
reparaturen tatsächlich übernimmt,
gerät die Mietkalkulation aus den Fu-
gen“, sagte Hauptgeschäftsführer Kai
Warnecke. Das belaste gerade private
Vermieter stark. Bisher galt laut Mie-
terbund: Schönheitsreparaturen konn-
ten auf denMieter übertragen werden.
Dabei war der Zustand der Wohnung
gleich. Die Renovierungsfristen began-
nen immer mit Beginn des Mietvertra-
ges zu laufen. Außerdem konnte auch
vereinbart werden, dass Mieter beim
Auszug Kosten für Renovierungen an-
teilig tragenmüssen.

Umwas für Fälle
ging es beim BGH?

Es waren drei Verfahren, wie sie bei
den Gerichten täglich vorkommen:
DieMieter zogen aus und ihre Vermie-
ter meinten, dass ihre ehemaligen Ver-
tragspartner noch Renovierungen ma-
chen oder diese wenigstens bezahlen
müssten. Sie beriefen sich dabei auf
Klauseln in den Mietverträgen. Da
sich die Streitenden nicht einigen
konnten, forderten die Vermieter
schließlich Schadenersatz und klagten
bis zum BGH. In einem Fall sollte eine
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Raucherin dazu verpflichtet werden,
beim Auszug alle Ausbesserungsarbei-
ten zu ersetzen, obwohl sie laut Miet-
vertrag nur einen Teil tragen müsste.
Das Landgericht Hannover begründe-

te das mit dem angeblich verrauchten
Zustand der Wohnung. Dieses Urteil
hob der BGH jetzt auf – der Fall muss
nun in Hannover neu verhandelt wer-
den. (dpa)

WOHNENWermuss eigentlich
Schönheitsreparaturen erle-
digen, wenn einMieter aus-
zieht? Der BGHhat jetzt die
Mieterrechte gestärkt – doch
es bleiben Fragen offen.

Urteil: Renovieren
ist in erster Linie
Vermietersache

Dem BGH lagen die Klagen von drei Vermietern gegen ihre Ex-Mieter we-
gen unterlassener Schönheitsreparaturen in der Wohnung vor. Foto: dpa
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MZ-SUDOKU

Das
Zahlenrätsel
für Tüftler

➤ Spielen Sie mit bei unserem täglich neuen Sudoku: Das Spiel besteht aus neun
vertikalen und neun horizontalen Reihen.
➤ Ziel des Spiels ist es, in jede dieser Reihen und Quadrate alle Zahlen zwischen
1 und 9 jeweils nur einmalig einzutragen. Viel Spaß beim Rätseln.

Lösung des letzten Rätsels:

Elvis’ Tourbus kommt
unter den Hammer
LOS ANGELES.Ein Tourbus von Elvis
Presley könnte bei einer Auktionwo-
möglich umgerechnet bis zu etwa
190 000 Euro bringen. Der Bus aus
dem Jahr 1976 sei von Presley (1935 bis
1977) persönlich gestaltet worden, teil-
te das Auktionshaus Julien’s Auctions
amDienstag in Los Angelesmit. Darin
seien neun Betten, zwölf Sitze – und
der Rock-Star habe ihn sogar selbst ge-
fahren. Das Luxusmobil derMusik-
Ikone kommt am 16.Mai im Rahmen
einer großenVersteigerung imNew
Yorker „Hard Rock Cafe“ unter den
Hammer.Weitere Highlights der Auk-
tion: die Heiratsurkundemit Priscilla
Presley und ein Pinguinkostüm, das
Elvis einst in Las Vegas trug. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Zwangsräumung von
Raucher Adolfs abgesagt
DÜSSELDORF.Durchatmen für Raucher
FriedhelmAdolfs (76): Das Düsseldor-
fer Landgericht hat die für Dienstag
geplante Zwangsräumung seiner
Wohnung abgesagt. Eine Räumung
wäre für ihn „ein nicht zu ersetzender
Nachteil“, weil er für dieseMiete in
Düsseldorf keine vergleichbareWoh-
nung findenwürde, sagte eine Ge-
richtssprecherin gestern. DemRentner
war nach rund 40 JahrenMietdauer
fristlos gekündigt worden, weil er sei-
ne Nachbarnmit Zigarettenqualm be-
lästigt haben soll. Mit seiner Klage ge-
gen die Kündigung hatte Adolfs in
zwei Instanzen verloren. Erst der Bun-
desgerichtshof hatte das Urteil im Feb-
ruar aufgehoben und an das Landge-
richt zurückverwiesen. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Schilder gegen
Liebesschlösser
BREMEN.Warnschilder sollen Verliebte
in Bremen künftig daran hindern, Lie-
besschlösser an einer Fußgängerbrü-
cke in der Innenstadt zu befestigen.
Das Amt für Straßen undVerkehr hat
die Hinweistafelnmit einem durchge-
strichenenVorhängeschloss selbst ent-
worfen. „Wir wollen keine Spielver-
derber sein“, sagteMartin Stellmann.
„Aber an der Brücke könnenwir die
Schlösser einfach nicht belassen.“ Da
diese schnell rosten, können sie das
Geländer beschädigen. 200 Euro haben
die vier Schilder an der Teerhofbrücke
gekostet. Mit einer Strafemüssen Paa-
re nicht rechnen, wenn sie die Schilder
einfach ignorieren – nur damit, dass
ihr Treuesymbol baldwieder ver-
schwunden ist. (dpa)
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AUS ALLER WELT

Ein Schild warnt vor dem Anbringen
von Liebesschlössern. Foto: dpa
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WORÜBER MIETER UND VERMIETER VOR GERICHT STREITEN

➤ Parkett:Mieter können nicht dazu
verpflichtet werden, nach demAuszug
Parkettböden abzuschleifen und zu ver-
siegeln. Eine solche Klausel imMietver-
trag ist nicht mit der gängigen Definition
von Schönheitsreparaturen vereinbar,
befand das Landgericht Berlin.
➤ Haustiere:Wird der kostbare Fußbo-
den durch einen Hund in Mitleidenschaft
gezogen, haftet nach einemUrteil des
Landgerichts Koblenz der Mieter. Ein La-
brador hatte das Parkett mit seinen
Krallen zerkratzt, die Reparatur kostete
rund 5000 Euro.
➤ Farben: EinMieter darf die Farbe von
Türen und Fenstern in seinerWohnung

selbst bestimmen, entschied der Bun-
desgerichtshof (BGH). „DemMieter
kann nicht vorgeschrieben werden, wie
er zu wohnen hat“, betonte der Vorsit-
zende Richter.
➤ Schönheitsreparaturen: In derWoh-
nung darf der Mieter Schönheitsrepara-
turen auch selbst ausführen. Nach ei-
nemUrteil des BGHmuss er keinen
Fachbetrieb einschalten. Aber: Wer eine
Wohnung unsachgemäß renoviert, muss
dem Vermieter eventuell Schadenersatz
zahlen, entschied das Amtsgericht
Wetzlar. Statt mit der üblichenWandfar-
be hatte ein Mieter vor demAuszugmit
Lackfarbe gestrichen. (dpa)
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